
Wotokolle
zllr Bibel

lm Auftrag der Arbeitsgemeinschaft der Asslstentlnnen an
bibolwlssenschaftllchen lnstituten in Osteneich
hg.v. Peter Ar¿t-Grabner und lllchael Ernst

Jahrgang 10 Hett 2

M. Hasitschka SJ: Ägypten im Neuen Testament. Eine bibeltheologische
Skizze

F. Böhmisch: Weisheitliche Krisenbewältigung bei Hermann Hesse und
in der alttestamentlichen Weisheitsliteratur

M. Tiwald: Die Nichterfüllung wandenadikaler Erwartungen als Geburt
fnihkirchlicher Ethik

J.M. Oesch: ljob 3,3a: ,,Gezeugt" oder,,geboren"? Ein Beitrag zur
Struktur von ljob 3

O. Dangl: ,,Canonical Approach" am Buch Habakuk? Hab 2'4b als
Lebenszusage

AlepÞOmega-Verlag Salzburg
östero¡ch¡sches Katholisches Blbelwerk

Klostemeuburg

2001

75

105

121

131

85



Protokolle zur Bibel
Herausgegeben im Auftrag der Arbeitsgemeinschaft der Assistentlnnen

an bibelwissenschaftlichen Instituten in österreich

Schriftleitung
Dr. PeterARZT-GRABNERund Dr. Michael ERNST
Institut für Alt- und Neutestamentliche Wissenschaft

Universitätsplatz 1, A-5020 Salzburg

Adreeeen der Mitarbeiterin und der Mitarbeiter
Mag. Franz BÖHMISCH, lrstitut für Alttestamentliche Bibelwis-
senschaft, Bethlehemsûaße 20, A-4020 Linz. - Dr. Oskar
DANGL, Nonntaler Hauptstraße 31a, A-S020 Salzburg. - Dr.
Martin HASITSCHKA SI, Institut ftir Bibelwissenschafien und
Fundamentaltheologie, Karl-RahnerPlatz 1,, A-6020 Innsbruck. -Dr. fosef M. OESCH, Institut für Bibelwissenschaften und Fun-
damentaltheologie, Karl-RahnerPlatz L, A-6020 Innsbruck. - Dr.
Markus TIWALD OFM, Institut für Neutestamentliche Bibelwis-
senschaft, Schottenrin g 2L, A-L0t0 Wien.

Abonnement
Erscheinungnteise: zweimal jährlich (Frühjahr und Herbst)
Umfang: je Heft ca. 70 Seiten
Abonnemc-nt-Bestellungen: können im In- und Ausland an iede Buchhandlung
oder direkt an den Võrlag Österr. Kath. Bibelwerk, Postfach 4&
A-3400 Klostemeuburg, [erichtet werden.
Abonnement-Bestelluñgðn ftir die schweiz sind direkt an die Bibelpastorale
Arbeitsstelle SKB, Bedeistr. 76, CH-8002 Zurich, zu richten.
Abonnement-Preise: ab 01.08.2001 jåihrlich ATSl4i,-bzw. DM Zl,-bzw.sfr j.9,30
bzw. € 1Q50 (eweils zuzüglich Versandkosten)
Einzelheftpreise: ATS7S,-bzw. DM 10,80,- bzu¡. sfr 10,-bzw. € 5,40
(eweils zuzüglich Versandkosten)
Die fthriftleitung ist nicht verpflichtet, unangeforderte Rezensionsexemplare
zu besprechen. Rücksendung örfolgt nur, weñn Porto beigefügt ist.

D}ie Zeitschrift ,,Protokolle zur Bibel" ist das Publikationsorean
der Arbeitsgemeinschaft der Assistentlnnen

an bibelwissenãchaftlichen Instituten in Osterreich.
Intcrneû http://www.sbg,æ,.tt/ anw/ dæs/pzb_home.htm

- I 2001 Aleph-Omega-Verlag, Salzburg
Osterreichisches Katholisches Bibelwerk, Klostemeuburg

Alle Rechte vorbehalten.



,,CANONICAL APPROACH" AM BUCH
HABAKUK?

Hab 2Ab als Lebenszusage,

Oskar Dangl, Salzburg

Abstr¡ct: Dieser Beitrag stellt aufder Basis der aktuellen Forschungssituation zum Buch
Habakuk die Frage nach der Tauglichkeit des ,Canonical Approach" im Fall prophetischer
Texte. Seine tæistungsfÌihigkeit wird überprüft am wirkungsgcchichtlich höchst bedeuþ
samen versteil Hab 2,4b, der als Hypøtext fungiøt. Als Kontexte für die Auswahl von
Hypotexten wøden ausgewählt: das Dodekapropheton; Jesaja; und (kurz) die Tora (Gen).
Abschließend wird die henneneutischen tæistung des ,,canonicat Approach" ñir die lnter-
pretation von Hab 2,4b gewürdigf.

1. Die Forschungssituationi Zur Tauglichkeit des ,,Canonical Approach"
lm Fall prophetischer Bücher
Der,,Canonical Approach hat sich in den letzten Jahrzehnten als Ergänzung
oder für manche auch als Alternative zur historisch-kritischen Methode etab-
liert.r Im Zuge dieser Entwicklung sei jedoch die Methodenreflexion hinter der
bereits vielfach geübten Praxis kanonischer Auslegung zurück geblieben, was
dazu geführt habe, dass es noch keine operationalisierten Methoden gebe.2 G.
Steins möchte daher ein Operationalisierungskonzept in Grundzügen entwi-
ckeln und in konlaete Methodik umsetzen.3 Seine Auswahl des Beispieltextesa
Gen 22 und dessen Intertextualisierungen beschränken sich allerdings auf den

* Es handelt sich bei diesem Beitrag um meinen für die Verõffentlichung bearbeiteten Vortrag
am SBL lnter¡rational Meeting in Rom, 7.-l I '7'2001 .

I Vgl. dazu und dagegør G. Steins, Die,,Bindung lsaaks" im Kanon (Gen 22). Grundlagat und
pmgramm einer kanonisch-intertextuellen L,ektüre. Mit einer Spezialbibliographie zu Gen 22
(HBS 20), Freiburg i.Br. 1999, 3; B.Y. L¡igh, A Rhetorical and shuctural study ofthe Book
of Habakkuk (UMl Dissertation Services), Aru¡ Arbor 1994' l-9.

2 YeL Steins, Bindung(Anm. l)45'
3 Vgl. Steins, Bindung (Anm. l) 99-102'
4 Vgl. Steins,Bindung(Anm. l)G8.
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t32 Oskar Dangl

Raum der Tora (des Pentateucþ - offenbar der bevorzugte Raum kanonisch-
intertextueller Auslegung.

Es erstaunt daher wenig, dass die Tauglichkeit des ,,Canonical Approach'
für die Interpretation prophetischer Texte grundsätzlich umshitten ist. Diesbe-
züglich herrscht ein Dissens zwischen zwei großen Hab-Kommentaren aus
jüngerer Zeit.

Auf der einen Seite votiert O.P. Robertson begeistert für den ,,Canonical
Approach" auch im Falle prophetischer Bücher.s Er begrüßt ausdrücklich, dass
der ,,Canonical Approach auf die prophetischen Bücher ausgedehnt worden
sei und sich nicht länger auf die narrativen Texte des Alten Testaments be-
sch¡änke. Im Falle prophetischer Bücher sei die Forschung bisher einseitig
konzentriert gewesen auf die Formen prophetischer Rede und die einzelnen
kleinen Redeeinheiten. Mit dem ,,Canonical Approach richte sich die Auf-
merksamkeit nunmehr auf das prophetische Wort entsprechend der Gestalt des
Gesamttextes. Die kanonische Endform werde besser gewürdigt.ó

Gegen den ,,Canonical Approach" wendet sich jedoch der nur ein Jah¡
später erschienene Kommenùar von J.J.M. Roberts.T Er steht dem ,,Canonical
Approach" im Falle prophetischer Bücher grundsätzlich reserviert gegenüber
und verhitt die klassische Position, die von Robertson (1990) k¡itisiert worden
war. Das Buch Habakuk stellt jedoch sogar für Roberts (1991) eine Ausnahme
dar. Habakuk sei nämlich kein [pisch prophetisches Buch, insofern es die
Orakel des Propheten so arrangiere, dass ein kohärentes Argument entstehe.
Insofem komme der ,,Canonical Approach" auch für die Interpreùation des
Propheten Habakuk in Behacht.s

Angesichts dieser Forschungslage soll jetzt versucht werden, an einem
ebenso kurzen wie prominenten Beispiel nt zeigen, was der ,,Canonical Ap-
proach" im Fall prophetischer Texte eventuell leisten könnte. Als Hypertext,e
auf den sich das Interesse richtet, sei Hab 2,4d(4blMT) r0 ausgewåihlt, der vor

5 O.P. Robertson, The Bools of Nahum, Habakkuk, and Zephaniah (NICOT), Grand Rapids
t990,2s-29.

ó Vgl. auch M.H. Floyd, Prophetic Complaints About the Fulfillme¡rt of Oracles in Habakkuk
l:2-17 and Jeremiah l5:10-18, JBL I l0 (1991) 397-418.

7 Vgl. J.J.M. Roberts, Nahum, Habakkuk, and Zephaniah. A Commørtary (OTL), Lnuisville
199t,9-lt.

8 Vgl. Roberts, Nahum (Anm. 7)81-92.
9 Zur Terminologie und ihren Alternativen vgl. Steins, Bindung (Anm. I ) 100f.
l0 Die Benennung als V. 4d ergibt sich aus der Gliederung in Äußerungseinheiten nach H.

Schweizer, Biblische Texte verstehen. Arbeitsbuch zur Hermeneutik und Methodik der Bi-
belinterpretation, Stuttgart 1986, 37-41; H. Schweizer, Metaphorische Grammatik. Wege zur
lntegration von Grammatik und Textinterpretation in der Exegæe (ATS l5), St. Ottilien
198 I, 3 l-39. Dø lnterpunktion des MT nach handelt es sich um V. 4b.
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allem rezeptionsgeschichtlich höchst bedeutsam geworden ist. Als Hlpotexte,
die bedeutungskonstituierend einfließen, kommen derart viele Texte in Be-
hacht, dass eine Auswahl unumgänglich ist.rr

Die Kontextualisierungt2 von Hab 2,4d soll in folgenden ausgewåihlten
Schritten geschehen:

Hab 2,4d innerhalb des Buches Hab, besonders 2,1-5 und Kap. l-2
Hlpotexte aus dem Dodekapropheton
H¡potexte aus den großen Propheten, besonders Jesaja
Hypotexte aus der Tora (Pentateuch), besonders aus der Genesis
Darüber hinaus wäre der Kontext auszuweiten auf die ,,Schriften", beson-

ders die Psalmen, in denen sich häufig die Opposition Gerechter vs. Frevler
findet (vgl. zB. die EröfÊrung des Psalters mit Ps l). Das kann in diesem Rah-
men aber nicht geleistet werden.

2. Hab 2,4d(4blwIT) im Kontext von Hab 1-2
Mit Leigh (1994) wi¡d der hebräische Text als normativ vorausgesetzt und das
Gesamtbuch Habakuk als rhetorische Konfiguration wahrgenommen. 13

l¡ lujÞ) nrt
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4b
4c

:;7.iF: tryìnf!,] Pr7y7 4d
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V. 4a Siehe:
V.4b Sie ist vermessen,
V. 4c nicht recht ist seine Begierde in ihm.
V. 4d Aber ein Gerechter wird durch seine(n) Treue/Glauben leben.

I I Vgl. Steins, Bindung (Anm. l) 5.
12 Vgl, dazu auch tæigh, Habakkuk(Anm. l) 7-8.
13 Vgl. Læigh, Habakkuk (Anm. l) 7-8.
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V. 5a Und wieviel mehr, wenn der Wein ein Beraubender (ist) einen stol-
zenMann,

V. 5b und nicht wird er bleiber/sein Ziel erreichen,
V. 5c der aufgesperrt hat wie die Scheol (Unterwelt) seinen Rachen,
V. 5d und dieser ist wie der Tod
V. 5e und nicht wird eÍ satt,
V. 5f und hat er (auch) gesammelt bei sich alle Völker
V. 59 und hat er (auch) gesammelt bei sich alle Nationen.

V. 4d erscheint innerhalb von 2,1-5 seltsam isoliert, mit dem unmittelbaren
Kontext schlecht verbunden.ra In sich ist V. 4d hingegen sehr homogen. Das
enklitische Personalpronomen ,,seine" (Treue: llì?lÞ!|¡) bezieht sich intern auf
den ,,Gerechten" Pt .lI), weist also nicht über den Versteil hinaus. Der typi
sche Opponent zum ,,Gerechten", der,,Frevler", fehlt hier. Man versucht daher
gewöhnlich in einer flutartigen Fülle von textkritischen Operationen, diese se-
mantische Opposition in V. 4alMT(V. 4a-c) zu erzeugen.r5 Als Gegenpol
scheint sich jedoch eher der,,stolze Mann" (ïil] ìll.: V. 5a) anzubieten. V. 5
greift seinerseits jedoch nicht auf V. 4d zurück, sondern über diesen hinweg
auf V.4alMT und umgekehrt. Die Konjunktion am Anfang von V. 5a

CÞ 1$l: ,¡m wieviel mehr wenn") führt V. 4a steigernd fort;ró durch
Wortwiederholung (ìl¿rp¡) greift V. 5c auf V. 4c zurück; die enklitischen Per-

14 Die Zusammengåörigkeit der V. ¿l-5 innerhalb des Kontextes ist durchaus umstritten. Dañir
votiert z.B. W. Rudolph, Micha - Nahum - Habakuk - Zrphanja (KAT l3/3), Gütersloh
1975,216; dagegen (mithin ñir die Abgraøung von 2,1-4) z.B. Roberts, Habakkuk (Anm. 7)
lll.tl6f., und C.A. Keller, Michee, Nahoum, Habacuc, Sophonie, Neuchatel 1971, 156f.
Mit der engerør Abgrøzung werdor jedoch die im Folgenden noch aufgeñihfen massive¡t
Verbindungen zwischen V. 4a und V. 5 (über V. 4b hinweg) übergangan.

15 Es ist in diesem Rahmen unmöglich, die textkritische Debatte intensiv zu führen. Die Ände-
rungsvorschläge sind lægion, gerade beim zer¡tral€n V. 4b. Eigøttlich kann man aber eine
einzige Grundtendenz all dieser Veränderungeir feststellan: Sie ziele,lr auf eine Parallelisie-
rung von V. 4blMT (= 4d) mit V. 4alMT (= 4a-c). Vor allern geht es darum, in V. 4alMT
eine Entsprechung zum ,,Gerechten" (V. 4bld) einzubauen. Mit den textkritischen Operatio-
nen werden aber vor allern die litera¡kritischen Signale gelöscht. Grundsätzlich für MT votie-
rm beispielsweise noch: Robertson, Habakkuk (Anm. 5); R.D. Haak, Habakkuk (SVT 44),
l*idæ 1992. Relativ zurückhaltend mit Änderungar am MT ist t¡otz des diachronen textkri-
tischen Ansatzes auch D. Barthélem¡ Critique textuelle de I'Ancieri Testament. Tome 3:
Ézéchiel, Daniel et les 12 Pmphètes (OBO 50/3), Göttingen 1992. Zum synchronen textkriti-
schen Ansatz vgl. N. Rabe, Zur synchron definierten Textkritik, BN 52 ( 1990) 64-97 .

¡ó Vgl. in diesem Sinne bereits den Hinweis bei W. Nowack, Die kleinen Propheten (HK 3/4),
Göttingør t1g22,27rc.: und vor alle¡n E. Sellin, Das Zwölþrophetenbuch, tæipzig 31930,

349.
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sonalpronomina des V. 4 (ì! 1üÐ): ,seine Begierde in ihm"\ weisen katapho-
risch auf den ,,stolzen Mann" (ììnl ìlÐ in V. 5a voraus. Es könnte ange-
sichts dieser kontextuellen Verhältnisse sogar der Eindruck entstehen, V. 4d
sei literarkitisch sekundär.r? Gerade im Zusammenhang des ',Canonical Ap-
proach verstärlf ein solcher Eindruck die Frage, welche Stimme hier im
Kontext des Buches Habakuk laut wird, sich sozusagen einmischt in die dort
laufende Disla¡ssion. I E

Innerhalb der Kap. l-2 scheint V. 4d jedoch gut vernetzt:
Der ,,Gerechte" steht dem ,,Frevlet'' gegenüber (1,4. l3). Er sieht sich der

,,Gewalt'' des Frevlers ausgesetzt (vgl. 1,2-3). Sein Recht ist gef?ihrdet, die
Tora hat ihre K¡aft verloren. Der Frevler möchte den Gerechten verschlingen
(1,13). Und Jahwe sieht taten- und teilnahmslos zu.

Für den klagenden Propheten steht daher Jahwe selbst in seinem Gottsein
in Frage (vgl. l,l2). Trotz der Teilnahmslosigkeit Jahwes wendet sich der Pro-
phet mit der Bitte an ihn: ,,Wir wollen nicht sterben" (1,12).re Das Verb ,,ster-

17 Die literarkritische Diskussion zum Buch Habakuk ist sehr komplex und verlãuft keinesfalls
einhellig. Bemerkt sei hier nur so viet: Dø gesamte Vers Hab 2,4 wi¡d in verschiedenen lite-
rarkritischen Zugängan ganz unterschiedlichen Textschichten zugewiesen, einmal den ver-
meintlich ältesten, ein anderes Mal den vermeintlich jüngsten. Eine literarkritische Differen-
ziøung innerhalb von Hab 2,4 tässt sich, soweit ich sehe, allerdings kaum feststellen. No-
wack, Prophetør (Anm. 16) 271, berichtet, Duhm habe mit unrecht und ohne zureichenden
Grund diesen Satz (V. 4b) als Glosse ausgeschieden. Dø Mangel an literarkritischer Argu-
mentation wird wohl von den vorgängigar textkritischen Korrekturen henühren und auch
von der Gliederung, die nicht nach Äußerungseinheiten erfolgt Zu dan literarkritischen Opti-
onen und Diskussionen vgl.: Th. læscow, Die Komposition der Bücher Nahum und Habakuk,
BN 77 (1995) 59-85; K. Seybold, Nahum, Habakuk, 7'qhania (ZBK. AT 2412),ãíinch
1991,4445; E. Otto, Die Theologie des Buches Habakuk, VT 35 (19E5) 27Ç295; E. Otto'
Die stellung der wehe-rÍvorte in der verkündigung des Propheten Habakuk, zAw 89 (1977)
73-l07,bes. l0l-106.

l8 lm Rahmen des Canonical Approach tritt gewöhnlich die diachrone Fragestellung in dør
Hintergrund, ohne fteilich völlþ ausgeblendet zu werden, auch wenn deren Integration nicht
gøade einfach erscheint. Vgl. dazu Steins, Bindung (Anm' l) 214-224. - U. Bail' Das Buch
Habakuk. Ein politischæ Nachtgebet, in: L SchottmffL/M.-Th. Wacker(Hg.), Kompendium
Feministische Bibelauslegung, Cütersloh 199S, 35,+-358, meint, eine Verstärkung dø einzel-
ne¡r Stimmen gelinge nicht durch litemrkitische Abtrennung, sondem durch Verknüpfen mit
andereri Texten des AT (bzw. des Ersten Testaments). Das entspricht wohl dem hier ver-
suchte¡r Canonical Approach.

19 Die Bitte ,,Wir wollen nicht sterben" sollte nicht auf der Basis der ,fiqqune sopherim'
textkritisch abgeändert werden auf,,Du wirst nicht sterben" (oder ,,Er wird nicht sterben").
Das würde einen wesentlichen Zusammenhang auf redaktioneller Ebe¡re innerhalb dæ Bu-
chæ Habakuk zer¡eißen. Zur textkritisohen Relevanz der,Jiqqune sopherim" vgl. Robertson,
Habakkuk (Anm. 5) 157, Anm. 2: ,,This notation of the rabbis has some value as an item of
curiosity, but it does not provide a propø solution to the exegetical probløn".
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ben" stellt die semantische Opposition dar zur Lebenszusage an den Gerechten
in2,4d (,der Gerechte wird leben").

Wie aber geschieht die Rettung des Gerechten?
Das Buch Hab scheint im Kap. 2 (und auch im Kap. 3!)20 folgende Option

auÈubauen: Der Untergang bzw. die göttliche Vemichtung des Feindes bringt
dem bedrohten Gerechten die Rettung. Vom,,stolzen Mann" heißt es in 2,5, er
werde sein Ziel nicht erreichen, das offenkundig darin besteht, sich alle Völker
und Nationen zu unterwerfen, um sie bis zum Tod auszubeuten (vgl. auch
l,l5-17) und zu verschlingen. Der den Völkern zugedachte Tod sucht jedoch
den ,,stolzen Mann" selbst heim. Schon singen ihm die Völker und Nationen in
ihren Weherufen (2,6-20) die [richenklage!2r

Die Überschrift des Buches (l,l) scheint eine solche Wahrnehmung und
Interpretation Zl,l unterstützen. Mit ,,.d\usspruch" (NqlÞ¡) ist wohl eine pro-
phetische Åußerung gegen jemanden gemeint,22 ein ,,Lastspruch" (vgl. Jer
23,33-38; häufig in Jes 13-23), der sich gegen den Frevler richtet. Ein solcher
,,Lastspruch" gegen den Frevler kann höchstens indirekt als Heilszusage für
den von ihm bedrohten Gerechten fungieren. Eine direl¡te Rettungszusage wie
sie 2,4d bietet, überrascht jedoch in einem solchen Kontext. Daher wiederholt
sich die Frage: Welche Stimme kommt hier zu Wort? Im Sinne des ,,Canonical
Approach" formuliert Welche Hlpotexte generieren eine mögliche Antwort
auf folgende Fragen: Worin besteht die Möglichkeit der Rettung des Gerech-
ten? Welches ist sein Schicksal im Unterschied zum Frevler? tù/odurch zeich-
net sich der Gerechte aus? Was ist konkret mit ,,Treue/Vertrauen/Glaube"
(ilììt¡ll) gemeint in Hab 2,4d (,der Gerechte wird leben durch seine(n)
Treue/Glauber/Verilauen") ?23

Versucht man die zahlreichen Deutungsvorschläge in der exegetischen
Fachliteratur ar Frage, lvas,,Treue/Vertrauen/Glaube" bzw.,,gerecht

26 Kap. 3 stellt selbst fürjene Exegetør, die es ñir einen integralan Bestandteil des Habakuk-Bu-
ches haltør, einen distinkten Text im Text dar, der beinahe so etwas wie ein Sondergebiet dø
Forschung bildet. Vgl. E. Wendland, ,,The Righteous üve by Their Faith" in a Holy God.
Complernentary Compositional Forces and Habakkuk's Dialogue with the L,ord, ,ETS 42
(1999) 591-628 (bes. 614); Th. Hiebert, The Book of Habakkuk. Introduction, Commentary,
and Reflections, in: The New Interpreter's Bible (NIB), vol. VlI, Nashville 1996,623-655
(bes. 625-626).

2l Z¡t den Weherufen vgl. neben den Kommentaren vor alløn den umfangrcichen Beihag von
Otto, Wehe-\ilorte (Anm. I 7).

22 Ygl. zu diesem Verständnis bereits den Kommeirtar von J.H. Eaton, Obadiah, Nahum,
Habakkuk and Zephaniah. Inhoduction and Commentary, london 1961, zu¡ Stelle.

23 Die zentrale Bodeutung des Terminus ,,Treue/Glaube" bei Habakuk unterstreicht auch der Ti-
tel von D.E. Gowan, The Triumph of Faith in Habakuk, Atlanta 1976.
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seir/Gerechtef' heiße, so könnte man sie wohl systematisieren durch Eintei-
lung in zwei Gruppen:

l) Eine Reihe von Deutungen lässt sich vielleicht zusammenfassen unter
dem Titel ,Ethisches GlaubensverstÌindnis': Glaube(n) wird verstanden im
Sinne des Gebotsgehorsams. Glauben heiße, die ethischen Weisungen Gottes
m halten;24 Standhaftigkeit und Treue zum geoffenbarten Gotteswillen;2s auch
während einer Krise der Leh¡e Gottes entsprechend zu leben;26 in Treue an den
Geboten Gottes festzuhalten; der Terminus ,,Treue/Glaube" bei Habakuk
müsse gemäß den Sprichwörtem verstanden werden, nicht wie bei Jesaja.27

2) Dem ,Bthischen Glaubensverständnis" steht ein Typ gegenüber, der
Glaube eher als Vertrauen zu Gott und seinem Wort interpretiert: ,,Glaube"
heiße Festhalten an Jahwe und seinem Verheißungswort;28 die gläubige An-
nahme des Wortes Gottes und das vertrauensvolle Festhalten an diesem Wort
trotz allen gegenteiligen Scheins;2e das unbeirrte Festhalten an Gott und seinem
Wort;3o Vertrauen auf die Zuverlässigkeit der Vision;3r eine passive Kompo-
nente (Standfestigkeit, Ausdauer) sei von einer aktiven Komponente zu unter-
scheiden (Vertrauen auf Gottes Wort); Den Hintergrund für dieses Glaubens-
verständnis böten Jesaja und die Abraham-Erzählungen.32

Den genannten Fragen soll im Spannungsfeld der zitierten Interpretations-
versuche des Glaubensverständnisses bei Habakkuk in zwei Kontextuie-
rungsschritten nachgegangen werden: Zunächst der Blick auf Hab 2,4d inner-
halb des Dodekapropheton;33 dann ein Blick auf Abschnitte aus Jesaja als

24 YgL J.H. Gailey, Micah, Nahum, Habakkuk, Zephaniah, Haggai, Zechariah, Malachi (The
layman's Bible Comme¡rtary l 5), Atlanta 1 982, 63.

25 Vgl. D.D. Garland, Habakkuk, in: The Broadman Bible Commentary 7, Nashville 1972,258.
26 YgL J.D.W. Watts, The Books of Joel, Obadiah, Jonah, Nahum, Habakkuk and Zephaniah,

Cambridge 1975,134.
27 YEl. Sellin, Zwölþrophetørbuch (Anm. 16) 349.
28 Vgl. Nowack, Propheten (Anm. 16) 271. Die Zuordnung von Nowack zu diesem Typ ist

allcdings schwiøig. Gleichzeitig zu seiner Erklärung von il)ìÞll ats ,,Treue d.h. das uner-
schütterliche Festhalt€Nl an Jahwe und seinem Verheißungswort", beharrt er darauf, il)ìÞl{
sei nicht im rein religiösen Sinn als Glauben zu vøstehen, ,,sondern melu im sittlichen Sinn"
(27t).

29 Vgl. A. Peter, Die Bücher Zefanja, Nahum und Habakuk (Geistliche Schriftlesung 3), Düssel-
dorf 1972,156.

¡o vgl. K. Elliger, Das Buch der zwölf kleinen Propheten ll: Die Propheten Nahum, Habakuk,
Z.ephanja, Haggai, Sacharja, Maleachi (ATD 25), Göttingen s1964,41.

3l Vgl. Roberts, Habakkuk (Anm. 7) zur Stelle.
32 YgL M.E. Szétes, Wrath and Mercy. A Commantary on the Books of Habakkuk andZnpha-

niah (Intemational Theological Commøtary), Grand Rapids t 987, 3 I -33.33 Znm Dodekaprophaon als Einheit vgl. P.R. House, The Unity of the Twelve (JSOTSup. 97),
Sheftield 1990.
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mögliche H¡potexte,3a die bedeutungskonstituierend wirken könnten. Anschlie-
ßend sei noch ein kleiner Blick in den Pentateuch, näherhin in die Genesis ris-
kiert.

3. Kontextuierung 1: Das Dodekapropheton
Folgende Texte sprechen vom ,,Gerechten" bzw von ,,gerechf': Hos 14,10;
Am2,6;5,12;Znf 3,5; Sach 9,9 und Mal3,l8.

An Hab 1,2-4 erinnern Am2,6 (,,weil sie den Unschuldigen [:Gerechten]
ñir Geld verkaufen und den Armen für ein Paar Sandalen": EÜ) und Am 5,12
(,,Ihr bringt den Unschuldigen [:çs¡.chten] in Not, ihr lasst euch bestechen
und weist den Armen ab bei Gericht": EÜ¡.rs Solches Fehlverhalten provoziert
das Gericht über Israel (2,Ç16). Selbst der Tapferste muss fliehen (V. 16). Die
Totenklage (5,1) wird über Israel angestimmt (vgl. die Weherufe Hab 2,6ff.).
In die Totenklage eingewoben sind auch Aussagen über die Bedingungen, die
das læben gewährleisten würden (vgl. Hab 2,4d): Jahwe spricht ,,Sucht mich,
dann werdet ihr leben' (V. 4: EÜ; vgl. V. 6). V. l4f. interpretiert das in dem
Sinne: ,,Sucht das Gute, nicht das Böse, dann werdet ihr leben, ... Hasst das
Böse, liebt das Gute, und bringt bei Gericht das Recht zur Geltung" @Ü).
Jahwe zu suchen (V. 4) heißt demnach das Gute zu suchen (V. 14) und zu lie-
ben (V. l5), was wiederum konkret bedeutet, die Aufrichtung von ,"Rechf'
(¡!PqÞ) bei Gericht. Das ist die Bedingung des Lebens! Wenn Hab 2,4d über
das Stichwort ,,leben" Am 5,1-15 einspielt (,,leben": V.4.14\, dann legt es sich
nahe, bei der læbensbedingung lâplÐÞ (,,Recht") zu assoziieren. Die Aufrnerk-
samkeit wird also auf das Recht gelenkt, das laut Hab 1,24 eben nicht meh¡
gewährleistet ist llplllÞ (,Rechf') geht nicht mehr hervor oder wird verdreht

34 Zum Dodekapropheton und Jesaja vgl. den Sammelband von J.Vt/. Watts/P.R. House (ed.),
Forming Prophetic Literature. Essays on Isaiah and the Twelve in Honor of tohn D.S. Watts
(JSOTSup. 235), Sheffield 1996,209-223. Es herrschte eine intensive AuseinanderseÞung
über die historische Frage einer möglichor Verankerung Habakuks (bzw. des Habakuk-Bu-
ches) in der Jesaja-Schule (bzw. Tradition). Vgl. dazu einerseits M.E.W. Thompson, Prayø,
Oracle and Theophany. The Book ofHabakkuk, Tyndale Bulldin,l4 (1993) 33-53; sowie W.
Dietrich, Habakuk - ein læajaschüler; in: H.M. Niemann/M. AugustinÂü.H. Schmidt (Hg.),
Nachdenken über lsrael, Bibel und Theologie. FS ñir K.-D. Schunck zu seinem 65. Ge-
burtstag (BEATAJ 37), Frankfurt a.M. 1994, 197-215; andererseits J.T.A.G.M. van Ruitsri,
,,His Master's Voice?" The supposed Influence of the Book of Isaiah in the Book of Habak-
kuk; in: I. van Ruiten/M. Vervenne (ed.), Studies in the Book of Isaiah (BETL 132), tæuven
1997,397411, der sich kritisch-ablúnend mit Dietrichs These von der Zugdrörigkeit Ha-
bakuks zur Jesaja-Schule auseinandersetzt.

35 Zu Amos vgl. A. Deisslø, Zwölf Pmpheten. Hosea, Joel, Amos (NEB), Würzburg 21985,97-
99, I I l-l t6; H.W. Wolff, Dodekapropheton 2. Joel und Amos (BIIAT XIV/2), Neukirchen-
vtuyn 3 1985, t58-2t t.267-297.
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(pervertiert); die Tora hat ihre Kraft verloren. Es herrscht die Gewalt (vgl. Hab
1,2-3;Árm5,7;6,12).

,,Sie vergewaltigen die Tora", stellt auch Zef (3,4) anklagend fest gegen die
Priester von Jerusalem.36 Dem gegenüber ist ,Jahwe gerechf' (V. 5). Er
schenkt ,,seinen lâPl¡,itÞ" jeden Morgen als Licht; in einer trotzigen, schmutzi-
gen Süadt (V. l), die nicht auf Jahwe vertraut (nÞ:: V. 2).

,,Gerecht" ist auch der von Sacharja verheißene König (Sach 9,9).37 Er baut
seine Herrschaft offenbar nicht auf militärischer Macht auf, sondern setzt auf
Entmilitarisierung Jerusalems (vgl. V. l0). Er verkändet den Völkem den
Frieden (V. ll). Der gerechte König zeichnet sich demnach vor allem durch
seinen demonstrativen Gewaltverzicht aus. Dem Recht (BPqÞ) bzw. der Tora
steht offenbar die Gewalt gegenüber, die zum Tod ñihrt (vgl. Hab 1,24).Ent-
weder Tora, und damit Recht, - oder Gewalt. So scheint die Alternative zu
lauten.

Was zeichnet also den Gerechten aus? Die Texte innerhalb des Dode-
kapropheton heben folgendes hervor:

- Gerecht sein heißt, für llpBlÞ (,,Rechf') zr¡ sorgen (Am 514f.24; Znf
3,4f.), der Tora zur Geltung zu verhelfen, sie nicht zu vergewaltigen (Þllfl: Zef
3,4).

- Darin konkretisiert sich die Suche nach Jahwe (Uì.1: Am 5,4.14) bzw.
das Verhauen auf ihn (fll!t: Zef 3,2), woran es in Israel bwz. Jerusalem man-
gelt.

- Gerecht sein heißt, für Frieden an sorgen auf der Basis der Entmilitarisie-
rung, des demonstrativen Gewaltverzichts (Sach 9,9f.).

Hos 14,10 und Mal 3,18 legen sich fürmlich wie ein Rahmen um das Dode-
kapropheton. Sie scheinen eine zusammenfassende Interpretation zu versu-
chen. Was verlangt Jahwe vom Gerechten? Wodurch unterscheidet er sich vom
Frevler? Hos 14,10, das dtr klingende Nachwort zum Hosea-Buch, und Mal
3,18, aus dem Diskussionswort um das Geschick des Frevlers und des Ge-
rechten, thematisieren genau diese Frage der Differenz zwischen Gerechtem
und Frevler.

36 Zu Zqhanja vgl. neben den Kommentarei¡ vor allem M. Weigl, Zefanja und das ,,lsrael der
Armen" (ÖBS l3), Klostemeuburg 1994, bæ. 135-155.

37 Zu Sacharja vgl. A. Deissler, Zwölf Prophetør III. Zefanja, Haggai, Sacharja, Maleachi
(NEB), Würzburg 1988, 29Ç29E; H. G¡af Reventlow, Die Prophetør Haggai, Sacha{a und
Maleachi (ATD 25,2), Göttingen e1993,9ç97.
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Laut Mal 3,18 liegt der Unterschied darin, Gott zu ,dienen" (ìllJ) oder
nicht.38 Mal3,1312 sucht den nahe liegenden Eindruck zu zerstreuen, die wi-
dergöttliche Strategie der Frevler und Ûberheblichen sei von Erfolg gekrönt
(vgl. Hab 2,5). Sie sind doch dem Untergang geweiht (vgl. Mal 3,19-21)! Den
Adressaten dieses Diskussionswortes hingegen wird abschließend eingeschärft,
der Tora des Mose (:D¡n; Pentateuch), des Dieners Jahwes, zu gedenken (V.
22), die für ganz Israel gilt (vgl. Jos 1,7-8)! Sie sollen Gott dienen, auch wenn
es sinnlos scheint angesichts des Erfolgs der Frevler.

In die Richtung des Toragehorsams weist auch Hos 14,10:3e Die Gerechten
gehen auf den Wegen des Herrn, eine t¡pisch deuteronomistische Formulie-
rung für den Gebotsgehorsam. Der Gerechte zeichnet sich also dadurch aus,
dass er den Geboten der Tora entsprechend lebt. Für den Frevler hingegen sind
sie Stolpersteine auf seinem Erfolgsweg.

Insgesamt gesehen gewinnt man im Blick auf das Dodekapropheton fol-
genden Eindruck betreffend den Gerechten und seine Differenz zum Frevler:

- Gerecht sein heißt, dem Recht (tfPgt,)) zum Durchbruch zu verhelfen,
entgegen der Vergewaltigung der Tora durch die Frevler (Z,ef 3 Æ.).

- Darin konkretisiert sich das Vertrauen auf Jahwe (fllâl: Zef 3,2) bzw. die
Suche nach Jahwe, worin die Bedingung des Lebens liegt (Am 5,4.6.14f.:
t¡tìT).

- Gerecht sein heißt schließlich, den Frieden zu bringen auf der Basis eige-
nen Gewaltverzichts (Sach 9,9).

- Dies alles bedeutet im Überblick behachtet: Auf Jahwes rWegen gehen
(Hos 14,10); der Tora des Mose zu gedenken (Mal 3,22); kurz: Toraobser-
va¡zl

Angewandt auf Hab 2,4d könnte die durch die Einspielung der als Hlpotexte
fungierenden Abschnitte aus dem Dodekapropheton erzielte Sinngewinnung
lauten: Der Gerechte zeichnet sich aus durch seine Treue zur Tora! Darin ist er
Jahwe selbst treu im Vertrauen auf ihn. Diese seine Toratreue als Ausdruck des
Vertrauens auf Jahwe ist die Grundlage und Ermöglichung seines (Über)Le-
bens. Die Frevler hingegen pervertieren das Recht, dienen Gott nicht, ver-
trauen nicht auf Jahwe, vergewaltigen die Tora.

38 Zu Maleachi vgl. Deissla, Maleachi (Anm. 37) 33Ç337:' Reventlow, Maleachi (Anm. 37)
l56_l60.

39 Ztm Schluss des Hosea-Buches vgl. Deissler, Hosea (Anm. 35) 63f.; H.trlV. Wolff, Dode-
kapropheton L Hosea (BK/AT XIV/I), Neukirchen-Vluyn 31976, 3l0f.; W. Rudotph, Hosea
(KAT Xllyl), Gütersloh 1966,253: J. Jeremias, Der Prophet Hosea (ATD 24ll), Göttingen
1983, 174; E. Bons, Das Buch Hosea (NSK-AT 23ll), Stuttgart 1996,172f.
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4. Kontextuierung 2: Jesaja
Ein Hlpertext låisst viele Text-Text-Relationen 2.a0 Von der Auswahl der Hy-
potexte håingt daher auch der zu gewinnende Sinn des auszulegenden Textes
ab. Wegen seines großen Umfangs bietet das Buch Jesaja eine ganze Menge
möglicher H¡potexte.

Als Rahmen für mögliche Hypotexte zum Buch Habakuk kommt die Je-
saja-Sammlung schon deswegen in Betracht, weil sie im Abschnitt Kap. 13-23
eine Menge Gerichtsworte über fremde Völker enthält, die jeweils den glei-
chen Titel tragen wie das Buch Habakuk NpÞ (Hab l,l; Jes 13,l; l5,l; l7,l;
19,l; 2l,l.ll.l3; 22,1;23,1;30,6). Ztdem verbindet Jesaja mit Habakuk, dass
beide ihre Aussprüche sehen (vgl. Hab l,l; 2,2.3; Jes l,l;2,1; 13,l;21,2). An
Hab 2,1-5 erinnert vornehmlich der Spruch Jes 2l,l-10, ein Abschnitt, der
Hab 2,1-5 bzw. dem gesamten Buch Habakuk in mehrfacher Hinsicht nahe
stehÍ4r Dem Propheten Jesaja wird eine Vision zuteil (V. 2; vgl. Hab l,l;
2,2f.),Er soll einen Späher aufstellen (V. 6; vgl. Hab 2,1), der schließlich dem
zerschlagenen Volk (V. l0) den Untergang Babels verkündet (V. 9; vgl. Hab
2,4-20; 3,3-15). Der Abschnitt trägt den (sekundåiren?) Titel ,,.{usspruch"
(NqP),wie das Buch Habakuk (l,l).

úberdies scheint aber im Buch Jesaja das Thema
,,Glaube/Verhauer/Treue" zentral zu sein, ausgedrückt durch die beiden
Wortwurzeln ftþf und H-Jnn.nz Jesaja könnte sogar den Begriff

i1)ltlN geprtigt haben, um sein Anliegen adäquat auszudrücken.a3 Von der
Verwendung dieser Wortwurzel ist eine unmittelbare VerbindungmitHab 2,4d
gegeben.

Das Buch Jesaja enthält im Blick auf die in Frage stehende Thematik zwei
Gruppen von Texten: einerseits solche, in denen die faktischen, negativen Ver-
hältnisse kitisch zum Vorschein kommen (vgl. Am, Zef); andererseits solche,
die eine Vision des idealen Sollzustandes für die Zukunft aufbauen (vgl.
Sach).aa

40 Vgl. Steins, Bindung (Anm. l) 5.
4l Zu Jes 2l,l-10 vgl. P. Höffken, Das Buch Jesaja. lGpitel l-39 (NSK-AT l8/l), Stuttgart

1993, 163-165. Er hält es ñir möglich, dass der aufzustellurde Späher der Sprecher selbst ist
(,,ein Teit seines Ego": ló4) und verweist ausdrücklich auf Hab 2,lf.VE;|. auch O. Kaiser,
Der Prophet Jesaja. Kapitel l3-39 (ATD l8), Göttingen 31983, l0¿; ef, unterstreicht auch die
Be.sonderheit der Einheit 2l, l-10 innerùalb der Völkersprüohe (vgl. 7f.).

a2 Yel.H.Wildberger,KönigshenschaftGottes. Iesajal-39.Teill:DasBuch.DerProphetJe-
saja und seine Botschaft (Kleine Biblische Bibliotheþ, Neukirchen-Vluyn 1984,95-98.

a3 Vgl. lVildbergø, Jesaja (Anm. 42) ll4(ll2-ll7).
,14 HöfIken betont bereits im Vorwort zu seinem Jes-Kommentar, er folge einer relativ radikalen

Sicht, der sich Jesaja als Unheilsprophet darstelle: vgl. Höffken, Jesaja (Anm. 4l ) I l. Diæe
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Jes 26,14 beispielsweise träumt davon, dass ein ,,gerechtes Volk in die
Sødt einzieht, das dem Herrn die Treue (Þ.r)lÞt{) bewahrt.as Es vertraut (ltl!!)
auf Jahwe (V. 3). Die Aufforderung ergeht an das Volk, sich stets auf den
Herm zu verlassen (V. 4: erneut ñtâl). Jahwe schenkt ihm Ruhe und Frieden.
Damit baut Jes 26,1-4 in terminologischer Anknüpfung an Zef 3,2 (ñD3) ein
positives Gegenbild zur dortigen Beschreibung der katastrophalen Verhältnisse
in Jerusalem auf.

Die Wortwurzel fltlf verbindet les 26,14 mit anderen Jesajatexten, zB.
mit Jes 30,15. Vom Kontext her (Jes 30,8) erinnert dieser Abschnitt an Hab
2,1-5, insofern auch an Jesaja der Aufuag ergeht, die Botschaft auf einer Tafel
niederzuschneiben (vgl. auch Jes 8,1). Im Fall von Jes 30,8ff6 handelt es sich
nicht um eine Heilszusage für das Gottesvolk, sondern um eine Gerichtsdro-
hung, die der Prophet niederschreiben soll, damit sie für künftige Zeiten be-
zeugt ist. Der einleitende Vorwurf lauteÍ Sie hören nicht auf die Weisung des
Herm (V. 9: ,,Tora Jahwes"). Wegen der Missachtung des Wortes Gottes droht
dem Volk der Untergang. Dieses missachtete Wort hat gelautef ,,Nur in Um-
keh¡ und Ruhe liegt eure Rettung, nur Stille und Verhauen verleihen euch
Kraff' (V. l5/EÜ). ,,Doch ihr habt nicht gewollt, sondem gesagt Nein, auf
Rossen wollen wir dahinfliegen' (V, l5f.:EÜ). Vertrauen, Ruhe, Umkehr und
Stille sind die Möglichkeiten der Rettung des Volkes, nicht jedoch militärische
Macht und Gewalt (,,auf Rossen dahinfliegen"). Jes 30,15f. liegt damit auf der
Linie von Sach 9,9f., muss aber feststellen, dass das dort entworfene ldeal lei-
der nicht Realität ist, was in den Untergang führt.

In Jes 30,8-17 baut sich also folgender Zusammenhang auf: Die Tora Jah-
wes (V. 9) lautefi Die Stärke liegt im Verhauen (V. l5), nicht in militärischer
Macht (V. 16). Vertrauen und militärische Aufrüstung widersprechen einander.
Entweder Vertrauen - oder Rüstung. Rettung gibt es nur im Verzicht auf das
Gewalþotential. Das würde heißen, auf die Tora Jahwes zu hören (V. 9).

Dieses rettende Vertrauen auf Jahwe fehlt jedoch. Statt Jahwe zu suchen
(l¿,ìì), vertrauen (Fll!l) sie auf das reiche militärische Potential (31,1) und auf
Åg¡pten, den geknickten Rohrstab, der die Hand dessen durchbohrt, der sich
auf ihn stützt (36,6).

Sicht ist natürlich nur möglich, wenn die positivan Heilstexte ñir nichtjesajanisch gehalten
werden. Eine solch diachrone Sichtung ist jedoch nicht das Anliegen eines ,,Canonical Ap-
proach".

45 Zu Jes 26,14(6) vgl. Höffken, Jesaja (Anm. 4l) 185; Kaisø, lesaja (Anm.4l) ló5-t67.
46 Zt læ 309- I 7 vgl. Höffken, Jesaja (Anm. 4ll 2ll-214, der auch die Bezüge zu 3 I ,l f. und

Kap. 7 øwåhnt. Vgl. auch Kaiser, Jesaja (Anm. 4l) 231-237, der die Nâhe zu 3l,llf. und
28, l6 hervorùebt (bes. 233).
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Andere Texte aus Jesaja, die mit Hab 2,4d terminologisch direkt verbunden
sind (Wortwurzel H-]tlN) scheinen diese Zusammenhänge zu bestätigen, allen
voran Jes 7,9.47 An den König Ahas ergeht die bedingungslose Zusage Jahwes,
die Pläne seiner Feinde (vgl. 7,5-6) würden nicht gelingen: ,pas kommt nicht
zustande, das wird nicht geschphen" (V. 7lEÜ). Mit dieser Zusage verbindet
sich die Glaubensforderung: ,,Glaubt ihr nicht, so bleibt ih¡ nichf' (HJllN: V.
9). Trotz des Angebots der Bekräftigung der Zusage durch ein Zeichen (V. I I )
verweigert der König den Glauben (V. l2). Glauben (l:Þ!!I) würde heißen:
auf Jahwes Zusage vertrauen, statt auf militärische Sicherheit zu bauen.

Auf dieser Linie liegt auch Jes 28,16f.4E Das Fundament Jerusalems, der
Eckstein, auf dem es fest und sicher steht ist der Glaube (l:t¡ST). ,,Wer glaubt,
der braucht nicht zu fliehen" (EU). Recht und Gerechtigkeit sind die Werþ
zeuge für die Grundlegung der Stadt. Das Gegenteil dazu sind Tod und Lüge.
Darauf gerade setzt Jerusalem. Die Wortführer in Jerusalem sagen nämlich:
,,Wir haben mit dem Tod ein Bündnis geschlossen, wir haben mit der Unter-
welt einen Vertrag gemacht ... wir haben unsere Zuflucht zur Lüge genom-
men" (V. l5/EÐ. Hagelsturm und Flut werden dieses Bündnis mit dem Tod
und die Zuflucht zur Lüge wegschwemmen (V. l7f.). Schließlich droht die
Vernichtung der ganzen Welt (V. 22).

Universaler Friede hingegen geht vom Spross aus der Wurzel Isais aus, der
sich mit Gerechtigkeit (PlÐ) und Treue/Glaube (iljlÞ!l) gürtet (11,5).ae Er
verschafft daher den Armen ihr Recht (V. 3-4) und stiftet umfassenden Frie-
den, auch zwischen Tier und Mensch (V. 6-8), ein großartiges Gegenbild zur
Realität der Gewalt gegen die Natur (Hab 2,8.17; vgl. Jes I1,9 par Hab 2,14).
illltlN und Pìl$ scheinen die Grundlage von Recht und Frieden zu sein.I TT

Die Einspielung dieser jesajanischen Zusammenhänge in Hab 2,1-5 führt
dort zu folgender Sinnanreicherung: Glaube (nlìDll) heißr Vor der drohenden
Vernichtung bewalren nicht militärische Rüstung und eine Politik, die einen
Lügenbund schließt mit dem Tod, sondern allein das Vertrauen auf Jahwes Zu-

47 Zulæ 7 vgl. O. Kaiser, Das Buch des Propheten Jesaja. Kapitel l-12 (ATD l7), Göttingen
slqEl, 135-loq; H. Wildberger, Jesaja. l. Teilband. Jesaja l-12 (BK/AT X), Neukirchen-
Vluyn 21980, 262-300: R. Kilian, Iesaja l-12 (NEB), würzburg 1986,51-61. Höfften, Je-
saja (Anm. 4l) 87f., stellt den Bezug an 28,16 hø (vgl. dazu 197-200).

48 Ztm sogflannten ,,Ecksteinwort" vgl. Kaiser, Jæaja (Anm. 4l) 199.201-203; Höflken, Je-
saja (Anm. 4l) 199.

49 Zu Jæ ll,l-9 vgl. Höffken, Jesaja (Anm. 4l) 120-123, der die Befremdlichkeit der
Gewalttätigkeit des künftigør Henschers hervorhebt (l2lf.). Demnach handelte es sich um
gewaltsame Befriedung der Welt. Das P¡oblem der Gewalt w?ire damit nicht gelöst. Fønø:
IGiser, Iesaja (Anm. 47) 239-U8, der sich an de¡ Gewalttätigkeit des Friedenskönigs nicht
zu stoßen scheint (vgl. bes. 244).
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sage. Widrigenfalls droht die Vernichtung, das Versinken in der Flut (der Ge-
walt). Der Glaube (nnÞ!|) hingegen stiftet im Verbund mit Gerechtigkeit
(>J$) universalen Frieden und Recht für alle.

Darum wird der Gerechte selig gepriesen (vgl. Jes 3,10; 24,16), wåih¡end
sich der Weheruf gegen den Frevler richtet (vgl. Jes 3,ll;5,22f.) und gegen
die, die auf politische Bündnisse und militärische Rüstung vertrauen (Jes 3l,l),

Nun kennt und bezeugt aber gerade das Buch Jesaja in seiner Fortführung
(Deutero-Jesaja), dass das Geschick des Gerechten durchaus in den Tod führen
kann. Jes 57,1 beklagt, dass der Gerechte umkommt; er wird dahingeraft, weil
das Unrecht herrscht. Niemand kümmert sich darum. Den Wächtern des Vol-
kes geht es nur um den eigenen Vorteil. Sie lassen es sich bei rWein und Bier
gut gehen (vgl. Hab 2,5) ohne Rücksicht auf Verluste.

Das Todesgeschick des Gerechten erinnert an das Schicksal des gerechten
Gottesknechts (Jes 52,13-53,12).s0 Auch der gerechte Knecht Jahwes (vgl. V.
I l) wird durch einen Justizmord zu Tode gebracht, obwohl er keine Gewalt
verübt und keine Lüge gesprochen hat (vgl. V. 9). Er wird zum Opfer des so-
genannten ,,Sikdenbockmechanismus".5l Doch der Herr rettet ihn. Er wird
lange leben (V. l0). Der Knecht ist gerecht. Er enthält sich der Gewalt und
Lüge, den Grundpfeilern des,,Sündenbockmechanismus".

Jes 53 als Hlpotext zu Hab 2,1-5 verstärkt noch die bereits aufgebaute Li
nie: Der Gerechte ist derjenige, der auf Gewalt und Lüge verzichtet. Obwohl er
ums Leben gebracht wird, wird er von Jahwe mit neuem læben beschenkt. Man
könnte also sagen: Der Gerechte wird leben, auch wenn er umgebracht wird. Er
hat aufjeden Fall die Chance auflæben, sogar über den Tod hinaus.

Die Rettung des Gerechten beschråinkt sich also nicht mehr auf den Unter-
gang des Frevlers bzw. des Bösen. Das würde nicht genügen, wenn der Ge-
rechte durch deren bruüale Machenschaften ums læben gebracht wird (vgl. Jes
57,1). Diesen läsungsweg des Problems der Rettung des bedrohten Gerechten

50 Vgl. dazu besonders C. Westermann, Das Buch Jesaja. Kapitel 40-66 (ATD l9), Göttingar
stgïs,zoçzll. Femø: P. Höffker¡, Das Buch lesaja. Kapitel 40-66 (NSK-AT l8/2), Stutt-
gart 1998, 164-170; H.-J. Kraus, Das Evangelium der unbekannten Propheten. Jesaja 40-66
(Kleine Biblische Bibliothek), Neukirchcn-Vluyn 1990, 145-1 55.

5t Zum sog€riarmten ,,Sündenbockmeohanismus" und seiner hermeneutischen Relevanz ñir die
Auslegung der Gottesknecht-Texte bei Jæaja vgl.: R. Girard, Das Ende der Gewalt. Analyse
des Menschheitsvøhängnisses, Freiburg i.Br. 1983, 144-162; R. Schwager, Brauchen wi¡ei-
nen Sünder¡bock? Gewalt und Erlösung in den bibtischen Schrifreir, München 2tSE6, S4-
142; O. Dangl, Gewalt und Gewaltlosigkeit im Alten Testamerit. Unterrichtserfahrungan mit
dem Thema, BiKi 45 (1990) 100-10ó. Auch Höñken, Jesaja (Anm. 50), spricht ausdrúcklich
vom,,Sündenbock", in Abhebung von [æv 16 (vgl. lóó). Kraus, Iesaja (Anm. 50), scheint
dagegeir diesm Begriffzu vermeiden. lhm ist das Motiv der Stellvertretung wichtig (vgl. bes.
148 und 155).
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könnte das Buch Habakuk von seiner Grundkonzeption her als lfþÞ (l,l) ge-
gen einen Feind ursprünglich anvisiert haben. Der ,r{usspruch" des Propheten
enthält die Verktindigung des Untergangs des Feindes (vgl. vor allem2,6-20)
und wird damit zur Heilsbotschaft für das bedrohte Volk. Diese Konzeption
findet sich auch in den Völkersprüchen Jes 13-2352 (vgl. besonders dicht Jes
2l,l-10), die gleichsam von Texten eingefasst werden, in denen das Thema
,,Glaube/Treue/Vertrauen" (nllÞll bzw. fllâl) wichtig ist (Jes 7,9; ll,5;26,2-
4; 28,16; 30, l5; 3 l, I ; 36,6).

Sollte es sich bei Hab 2,4d tatsächlich um einen sekundären Einschub han-
deln, würde dieses Konzept damit entscheidend erweitert bzw. sogar grund-
sätzlich überholt, weil die Rettung des Gerechten nicht mehr in der Vemich-
tung bzw. im Untergang der feindlichen Macht besteht bzw. durch sie ge-
schieht. Die (Überllebensmöglichkeit liegt vielmehn in der Treue des Ge-
rechten selbst, deren Sinngehalt es zu erschließen gilt.

Von Jesaja als Hlpotext her betrachtet entsteht folgender Textsinn in Hab
2,4d:

- Gerecht sein heißt, Jahwe die Treue bewahren, auf itrn vertrauen (vgl.
26,14).

- Dieses Vertrauen auf Jahwe bedeutet im Verbund mit Umkehr, Ruhe und
Stille Rettung und stärke (30,15).

- Glauben heißt, die bedingungslose Heilszusage Jahwes annehmen (7,9),
dem rüort Jahwes, seiner Tora gehorchen (30,9.15f.).

- Der Glaube stellt im Verbund mit Gerechtigkeit die Basis von Recht und
universalem Frieden dar (l I,5).

- Das Gegenteil zum Vertrauen auf Jahwe sind Vertrauen auf militärische
Rüstung (30,16; 3l,l) und eine Politik des Paktes mit Lüge und Tod (28,14-
l8; 3l,l; 36,6), also die Kombination von Gewalt und Lüge, die im sogenann-
ten,,Sündenbockmechanismus" zu tödlicher Wirkung kommt (vgl. Jes 52,13-
53,12).

- Der gerechte Gottesknecht zeichnet sich dadurch aus, dass er sich der
Gewalt und Lüge enthält (53,9). Vom Gottesknecht her gesehen heißt gerecht
sein also frei sein von Gewalt und Lüge.

- Diesem Gottesknecht wird auf unüberbietbare Weise die Verheißung des
Lebens zuteil, sogar über seinen gewaltsamen Tod hinaus (53,10).

52 Höffken, Jæaja (Anm. 4l), möchte die von ihm so genannten,,Texte zur großen tilende" (Jes

24-27) nicht zu sehr von den Völkenprüchen Kap. 13-23 abrücken (vgl. l7). Sie würdeit
diese Völkersprüche fo¡tschreiben. Die Grundschicht von Kap. 2Ç27 habe die Völkerwort-
sammlung in Kap. l3ff. einmal gøahmt.
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Angesichts der unglaublichen Reichweite der Rettungszusage an den Gerech-
ten über dessen gewaltsamen Tod hinaus drängt sich fürmlich die Frage nach
der Glaubwürðigkeit und Verlässlichkeit der Verheißung Jahwes auf. Diese
Problematik verweist auf einen interessanten Hlpotext zu Hab 2,1-5 aus der
Genesis.

5. Kontextuierung 3: Die Tora (Pentateuch)
Es liegt bereits im Interesse von Hab 2,3, die Glaubwürdigkeit und Zuverläs-
sigkeit der Zusage Jahwes zu bekräftigen, auch wenn dort offen bleibt, ob das
Ereignis einer neuerlichen Vision des Propheten oder deren Erfüllung Ge-
genstand dieser starken Bekräftigung ist. Hab 2,3 enthält in Gestalt der Ter-
minangabe ìlrit!? auch einen kleinen Hinweis auf Gen 18,14, der die Erzel-
temerzählung als H¡potext evoziert.s3 Natürlich hängt es wiederum davon ab,
wie man die Erzelternerzählung insgesamt und diese Geschichte von Abraham
und Sara im besonderen interpretiert,5a welchen Sinn man daraus für Hab 2,4d
gewinnen kann. Es scheint indes recht klar zu sein, dass in den Erzåihlungen
von Abraham und Sara die Treue Gottes zu seinen Verheißungen besonders
betont werden soll. Trotz der Sünde der Verheißungsträger steht Jahwe zu sei-
nen Zusagen; auch dann noch, wenn ihre Erñillung bereits aussichtslos er-
scheint. In Gen l8,l-15 scheint dieses Stadium der Aussichtslosigkeit er-
reicht.5s Abraham und Sara sind alt geworden. An eigene Kinder ist nicht mehr
zu denken. Trotzdem gilt: ,Jst beim Herrn etwas unmöglich? Nächstes Jahr um
diese Zeit werde ich wieder zu dir kommen; dann wird Sara einen Sohn haben"
(V. l4lEÐ. Diesen Zusammenhang scheint die Terminangabe lpiÞþ in Hab
2,3 za evozieren. Sie versieht damit die Iæbenszusage für den Gerechten mit
dem Siegel göttlicher Sicherheit.

Die Rettung des Gerechten steht natürlich auch im Zenfum der urge-
schichtlichen Fluterzählung. Noah ist der paradigmatische Gerechte (vgl. Gen
6,9;7 ,l). Er hebt sich damit von der verdorbenen Erde ab, die der Gewalt ver-
fallen ist (vgl. 6,1 I . l3).s6 Damit schließt sich der Kreis: Der Gerechte ist nicht

53 Auf den Bezug zu Gen 18,14 verweisør auch die Kommentare von Roberts, Habakkuk (Anm.
7) I 10, und Robertson, Habkkuk (Anm. 5) 170f. Ztt Gen l8 in seinem Kontext vgl. auch C.
Wætermann, Am Anfang. l. Mose (Genesis). Teil l: Die Urgæchichte. Abraham (Kleine
Biblische Bibliothek), Neukirohen-Vluyn 1986, I 96.

54 Vgl. einerseits I. Fischer, Gottesst¡eiterinnen. Biblische Erzählungør über die Anfänge Isra-
els, Stuttgart 1995, bes. 40-48; andererseits Steins, Bindung (Anm. I ) 148f.

s5 Vgl. l. Scharbert, Genesis 12-50 (NEB), ttrürzburg 198ó, 147-15l; Fischer, Gottesstreiterin-
nen (Anm. 54)4043.

56 Znm Problem der Gewalt in der Priesterschrift vgl. N. l¡hfink, Die Schichten des Pentateuch
und der Krieg, in: N. t¡hfink, (Hg.), Gewalt und Gewaltlosigkeit im Atten Testament (QD
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der Gewalt verfallen. Das gilt auch auf der Ebene der gesamten Menschheit,
die durchaus im Buch Habakuk präsent ist (vgl. ,,,{dam':Hab 2,14)'

ó. Zusammenfassung: Die hermeneutische Leistung des ,,canonical Ap-
proâch'6 - Hab 2'4b als Lebenszusage

Hab 2,4d erführt durch den ,,canonical Approach eine sehr klare und deutli-
che Sinngebung. Das gilt für die Klärung der Bedeutung (Semantik) von
¡t)lÞN sowie besonders für die Erschließung der Wirkabsicht (Pragmatik) von
gäU ä,+U insgesamt, die in dieser Deutlichkeit und Klarheit innerhalb des Bu-
ches Habakuk allein wohl kaum zugänglich wären.

Die Entgegensetzang der beiden, in der Habakuk-Exegese anzuheffenden,
unterschiedlichen Typen des Glaubensverständnisses (,ethisches Glaubensver-
ständnis' versus ,Glaube als Vertrauen') kann als Resultat divergierender
Kontextuierungen und daraus resultierender Interpretationen vefstanden wer-
den. Sie erscheint als Ergebnis unterschiedlicher Interpretationshorizonte, die
jeweils dogmatisch vorausgesetzt werden ohne weitere Begründung. Eine
schritnveise Erweiterung der Kontextuierung, wie sie hier versucht wurde, er-
bringt dem gegenüber ein wesentlich genaueres inhaltliches Verständnis von
¡lu¡ll, (semantischer Aspekt); vor allem aber erscheint insgesamt das Gottes-
*ä.t ,þ"t Gerechte abe.ilei|t wegen seiner Treue am læben" (Hab 2,4blgÜ)
als Heilszusage Jahwes, die es glaubend-vertrauensvoll anzunehmen gilt
(pragmatischer Aspekt).s7

Vom Kontext des Dodekapropheton her legt sich folgende Sinnrichtung
nahe: i1llllN bedeutet Toraobservanz im Sinne von Aufrichtung des Rechts

und Gewalwerzicht.
Jesaja legt den schwerpunkt seines Glaubensverständnisses auf den Ver-

zicht auftrtigerische politische Bündnisse und falsche Sicherheit verheißende
militärische Rüstung. ,,Glauben" heißt laut Jesaja, statt auf militärische Rüs-

tung und Bündnispolitik zu setzen, der Heilszusage Jahwes zu vertrauen, sie zu
akzeptieren (7,9). Im Verbund mit Gerechtigkeit, die bei Jesaja keineswegs
ausgèblendet wird (11,5; vgl. auch 28,17), stellt der Glaube die Grundlage
universalen Friedens dar.

Von Jesaja her erweitert sich die læbenszusage ñir den Gerechten noch
über dessen gewaltsamen Tod hinaus. Die Vernichtung des Frevlers allein ge-

96), Freiburg i.Br. 1983,51-110, bes. 75-93; N. I¡hfink, Gewalt, in: N.^t¡hfink, unsere
großefi WöJer. Das Alte Testament zu Themen dieser tahre, Freiburg i.Br.219'1.7,209-224,
bes.215-217.

57 Zv Differørzienrng des semantischen und pragmatischen Aspekts von Texten vgl. vor allan
Schweizer, Grammatik (Anm. l0); und Schweizer, Texte (Anm l0)'
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nügt nicht mehr zur Rettung des Gerechten. Auf die Ztsage des (Über-)Lebens
gilt es zu vertrauen. Dieses Wort des Heils soll angenommen werden: ,Ðer Ge-
rechte aber bleibt durch seine Treue am læben" (Hab 2,4dlEÜ).

Damit könnte durch (die spätere Einfügung von) Hab 2,4d das bisherige,
möglicherweise ursprüngliche Konzept des Buches Habakuk erweitert oder gar
gesprengt worden sein: Handelte es sich doch von seiner Ûberschrift (l,l) her
um einen ,,Lastspruch", wohl gegen den ,,Frevlef' (1,4.13; 3,13) bzw. den
,,stolzen Mann* (2,5). Dieses Konzept sieht im Niederbruch des Gewalttäters
die Rettung des Gerechten. Verbunden mit diesem Konzept ist in der Regel ein
gewalthältiges Gottesbild, erscheint doch Jahwe als derjenige, der den Frevler
vernichtet (vgl. bes. Hab 3). Möglicherweise erhebt sich in Hab 2Ad demnach
eine gewaltkritische Stimme auch in dem Sirme, dass das mit dem Konzept der
Vernichtung des Bösen verbundene gewalthältige Gottesbild kritisiert und
transformiert wird.s8 Gottes Wirken bestünde dann nicht (bloß) in der Vernich-
tung des Frevlers, sondern vornehmlich in der Rettung des Gerechten vor und
sogar aus dem Tod.

58 Die Kritik der Gewalt und des gewalthältigen Gottesbildes ist ein vordringliches Anliegan der
feministischen Exegæe. Zu Habakuk vgl. Bail, Habakuk (Anm. 18) 35+35E.


